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J n h a l t : Vom Beschneiden der Stachelbeer-, Johannisbeeri und Himbeerstråucher.—- Schlehenwein. — Kur-zweit
am Ertra- T sich·

——;

Vom BeschneidenderStachelbeeerohane
ntsbeer- und Hmtbeersträucl)er.

a) Stachel-beersträucher.

Man hat Von diesem Odste durch tSamene
Anssaat mehr als 400 Socken erziele, nnd

die meisten Arten vertragen den Schnitt nicht
nur sehr gekn, sondern erheischen denselben so-

gar, vorzüglichwenn man die Pflanzen in

künstlichenFormen haben will, oder von den-

selben einen reichlichen Fruchkgewinnbezweck.
Diesen Geschtiek wiko m oek Regel jährlich«
2 Mal ausgeübt, und zwar imJ Summer
und Winter-» «,

Der Schnitt im Sommer wird dann

nothwendig, wenn die Pflanzen mit querlau-
senden Zweigen und Wasserreisern so ange-
füllt werden, daß Luft und Sonne nicht un-

gehindert aus die Frucht wirke-n können. Hier-
bei sind jedoch die Sommerreiser möglichst
zu schonen. Siedt man mehr auf die Qua-
liccit, ala auf die Quantität der Früchte, so
sindgegen Ende Ma.y’sdie sehr kleinen Beeren
mit einer Scheere zu entfernen.

Die Beeren,spzu diesem Zeltvnnkte ab-

genommen, sind nicht ohne Nuzem sondern
können zu Torten, l.Bkühen-.Muß.u. dgl.
Verwendet werden. »« ,

«

Unterhaltungen im Gartenstübchen.
»Was will denn der«Menschda draußen ?« —- fragte

in den ersten Tagen nach der Schlacht bei Leipzig-ein
reußischer Gardist seinen Wirth daselbst, als ein Tranks-
icher Soldat lange am Fenster um einen Bissen Brod

in seiner Muttersprache bettelte. »Ein Franzose!«-—swar"
die Auweh-aber wer kann ian Was geben? In der

ganzen Stadt ist kein Brod zu heben, und der Bittens-en

sind ZU Vitl.« Dieß rührte MS Herz des Preußen. »Er
ist is ein hütnosskM.—nsch,«— sagte ek, — geissin sek-
nen Tvkvkstw und gab dem Hungrigen sein Bester-Stils

Brod, ungeachtet er wußte-« daß ihm der Wirth kein an-

deres geben konnte.
I ·

x

-
«

Auch unter «den7-rol)esten"undwildelien Völkern gibt-
es Menschen-, die Sinn für Gefühl und-Mitleiden haben-·
In der Schlacht dei Friedland", sale- die Rassen geschlagen,
zerstreut und in Unordnung eilig-retirirten, sprengten ei-

nige Kofaken durch- das brennende Dorf Kaleve auf der

Straße nach- Wchlau zu, un- den ihnen nacheilende-! zahl-
reichen Chassenrs å eben-I zu entkommen. Vor »dem

Dorfe yattten sich einige alssische Jäger wieder gesessen-sein
51 X



Das Winterbeschneiden kann vorn An-

fang bis Ende Februar vorgenommenwerden.

Die zu dicht gewachsenen Aeste, Querreiser
und Wasserschossefallen ins Messer. Auch
die langen Triebe und niedrigen Kriechreiser
müssenweg. Sollten jedoch leztere sehr weit

Unten stehen, so können sie jezt abgelegt und-

nach gehörigerBewurzelung beim Sommer-
Schnitt oder in den Herbstmonaten auf einen
andern Stand gebracht werden. Auch das
alte, unfruchtbare, abgestorbene Holz darf nicht
sizen bleiben; aber gegen die Reiser des leze
ten Jahres sey man schonend«und man muß
stets darauf bedacht seyn, einen hinlänglichen
Vorrath der besten und schitlich sizenden Sei-
ten- und Erdreiser aufzusparen, um leere Stel-
len auszufüllen,oder altes und unfruchtbares
Holz wegnehmen zu können. iDie überflüs-
sigen jungen Seitenreiser an den guten Haupt-
Aesten nimmtman nicht ganz ab, sondern
schneidet sie bts auf1 oder 2 Augen zutrif,
um Tragsnospen hervorzulotemDie zu neuem

Tragholz ausbewahrten Rasch welche Migl-
staltet oder hindernd wachsen, werden bis auf
eine schitliche Länge, je nachdem der Raum

oder die Starke der Zweige es gestattet,Ver-
kürzt. Die regelmäßiggewachsenen Reiser hin-
gegen werden sehr wenig oder gar nicht ab-

geschnitten.
«

Eine Hauptregel beim Beschneiden der

Stachelbeerpsianzen ist: die Mitte der Krone
immer offen Und frei zu erhalten, wodurch
die Frucht an Größe und Geschmak bedeu-

tend gewinnt.
Manche StachelbeereErzieher lassen die

Reifer der Krone möglichstdicht beisammen
—-

welche die nacheilenden Chasseurss mit ihren· Kugeln zurüks
wiesen,und sichlangsam durch das brennende Dorfzurükzogen..
Die flüchtigenKosaken wurden mit den Chasseurs im Dorse

handgemeinz während diesem sprengte ein Baschkirey der

mit ihnen ausE der Flucht war, ins’Dorf, wahrscheinlich
umseinige Lebensmittel zu bekam-nein Kaum bemerkte er,

daß-sich seine Kameraden mit den Chasseurs her-umschlu-
gen, so wandte er schnell seinen Ren-ur, um zu- seinen
Kameraden zu eilen und- Theil ans dem-Gesichte zu neh-
men; aber in dem Augenblike erblikte er- ins dem Fenster
eines brennenden Hauses ein-Mädchen mit einein Kinde

l
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sieben, in der Absicht- einen recht reichlichen
Fruchtertrag hierdurch zu erzielen-,sie nehmen
nur die Spizen der Zweige weg, wodurch eine

Menge junge UnnüzeZweige hervorgelqkkwere
den, welche die Krone noch buschigerweiche-k»
Solche Pflanzen bringen zwar etwasxmchk
Beeren, die aber klein und unschmakhaft blei-
ben und bisweilen gar nichr gehörigzur Reife
kommen.

-

"

b) Johannisbeersträucher.

Gewöhnlich läßt man die Pflanzen die-

ses Obstes mehrere Jahre ganz ohne-Schnitt
fortwachsen, was aber sehr nachtheiligist.
Will man den möglichstenGewinn Zeiten«den

Johannisbeerpflanzen ziehen-. so ist einjziveie
maliges Beschneiden im Jahr, nemlich im
Sommer und Winter nothwendig. Erster-es
geschiehtin der lezten Halfte-des Maimonats
oder Anfangs Juni, wo die Sommerreiser"
bis aref F oder 6 gen w« im Fee-echt zuteil-«
geschnitten werden, damit sowohl Sonne und»

Luft ungehindert auf die Frucht wirken kann,
als auch die Zusirömungder Säfte auf diese
zu vermehren. Auch alle Wurzelsaugreiser
werden in dieser Absicht entfernt.

Der Hauptschnitt wird aber bei diesen:
Pflanzen im Winter- vorgenommen,. und zwar
Vom Monat November an- bis in den März
hinein.. Man muß hierbei vorzüglichdahin
sehen, deß:die Krone nicht zu buschig wird,
sondern nur tragbare Neiser behalte; daher
sowohl altes-, als neues Holz zu« entfernen
ist. Unter erstekem sind nicht nur die« abge--
siorbenen und minder fruchtbaren Aesie, son-
dern: auch- die zu. dicht stehenden Tragreiser

.

j

auf dem- Arme jämmerlich um Hilfe rufen-» Rasch hielt
er sein Pferd an, sprang- ab«-, stekte seine Lanzje durch den

Zügkk ig. dens. Boden, und eilte durch die brennende Hause
Thüre in« die mit Rauch- und Dampf angesiillte,.brennende
Stube,. ergriff das-—Mädchen mit. dem Kinde, und brachte
beide glüklichnnh unbeschädigt-,auf dies Straße.· DieFrans
zosen hattenv stch unterdessen vermehrt·, und die Rassen
mußten weichen. Der Baschkire hatte das- Mädchen auf
sein Pferd gesezt, und mit dem Kinde sich hinter ihr bis-

ausgeschwungen,und-« als die Chasseurs ihm auf den Hals
kamen, ritt er eilig mit seiner Beute davon. Hinter dein



s- ·-

begriffen. Vorzüglich müssensolcheins-Mes-

see fallen, die anfangen, unsruchtbarjn werden,

oder kleine Früchte.dringen.Von den Reisern
des vorigen Sommers werden die unbedenklich-

gewachienen und ein Theil der zu dicht ste-
henden schwachen Neiser gänzlichentfernt, die

andern aber bis auf 2 oder ZJ Augen Verkürzt,-
damit sichTragholz hieraus bilden kann. Sehr
lange, die. Krone entstellenbe Reiser werden

ebenfalls schitlich zurükgeschnittenzdie klei-

nern aber lasse man unbeschnitten.—Haupt-—-

sächlichverdienen die kleinen natürlichenTrag-
Knospen berükjichiigtzu- werden«

c)i H.imbeersträ·ucher.

Da die Pflanzen ihre Fkkichte UUV auf

-Z.weijährigenTrieben bringen, so mußdas alte

Holz alljährlich dicht an der Erde abgeschnit-
ten werden, weil sonst der Fruchtertrag äus-
serst unbedeutend ist. Dieses Geschäft wird-

so, wie bei den vorhergehenden-. Betten-düste-
Pflanzem im—Sommer und Winter ausgeübt-

Haben die Pflanzen in den« Monaten-

Mai und Juni einen hinlänglichenVorrath-
an jungen Trieben gemacht-, so läßt man in

den nächstfolgendenMonaten keine Schosse
mehr aufkommen-. sondern-—Vertilgt ste-anhal-
tend, Vorzüglichsolche-, die ans- den Endspi-
zen der Wurzeln hervortreiben.- Auch Von den-

schon vorhandenen Trieben müssendie zu dicht
stehenden und schwachen entfernt werden«

Das Beschneiden im Winter kann man-«
vom Anfang Nov-. bis-—Ende März unter-

nehmen. Da. jedoch bis-weilen unmittelbar

nach dem Beschneidens heftige-Kälte eintritt,
und die beschniuenen Pflanzen dadurch leiden-

so ist es sicherer-, die zarten jungen Stengel
im zeitigen Frühjahr abzustuzem Die abge-
storbenen sowohl, als auch. die alten Stengel
werden dicht über der« Erde abgeschnitten.
Von dein jungen Holze werden nach Be-
schaffenheitder Pflanzen, etwa d- 5 bis 6
der kräftigstenZweige zu Tragstengelnstehen
gelassen, die übrigenfallen ebenfalls ins Mes-
ser.. Jeden ausgewählten Trieb beschneide
man oben unter dem schwachenherabhängenden
eTheile. -

Staetwachsende Büfche können auf5 bi

6 Fuß-. und die kleinern Stöte auf Z- bis 4

Fuß Längezurütgeschnittenwerden.v Die Him-
beerpflanzen an Mauern und Gebäuden were

den- ebenfalls so- beschieittem nur« ziehe man

dies Siengel etwas schräg. Uebrigens wird

auch durchs das jährliche Umgraben und Be-

düngender Stöte mit Composterdeeine reich--
liche Ernte befördern

Schlehenweink
Man nimmt nach der Größe des Fasse-s-

5 oder 6 Maß-«Schlehen-( Samenfriichte des-

Schwarzdorno),. jerstößt sie in einem Mörser--
und- wirft sie in das- Fäßchen, füllt es mit

lauterm- Weines ans und-« läßt die Flüssigkeit
wieder etwas- au-fgähren.-Eine zu starke Gäh-
rung macht den« Schlehenwein farbe-v und ge-
fchmatlas. Die« Schlehen im« Fasse werden«
osr aufgerührt. Jst der Wein- klark so«-wird

er abgezapftknnd- auf Bonteillenigefüllt.. Er

berauscht nicht, wenns er nicht ganj übermäßig
getrunken wird..

Dorfe her- hatt-en- sich die· nachsezendenFbasseurtiund Hu-:
saren an der-nicht- weit davon fliessenden Aller"gesezt·,um

den Fluchtlingenr die Passage durch den. Fluß· zu verweh-
den«

Um- ihm seine Beute abzunehmen ;:denBaschkire warfihm seine
Unze in die· Brust,· stürzte mit seinem Pferde- in die Aller,
schWIW dUIch, Und Okka N0ch«einem nicht sehr entfern--
ten vor· ihm liegenden Dorf-« Am Eingange denselben sprang.
er Vvt einein Hause ab,. trug das- vorn: Schreien noch be-
tättbte Mädchen rnit- dem Kinde ins« Haus, schüttete seine-«
Baarschaftihr in. den-. Schooß,.-und gab-der- herbeieilen--

Ein HUsak kam Auf denk Baschkireir losgesprengt,.

den Bauernstan» durch«Gebet-dein zit« verstehen, daß sie dem
weinenden Kinde Etwas zu essen-geben, und für Beide

Sorge- tragen: sollte-. Er küßte das Kind,, schwang sich
auf sein«Pferds und« sprengte- zurük.- Der- edle-: Menschs
hießjC b ar mi- kli gis-

Mans erkennets auf diesir· hochherzigenHandlung,-daß"
dak menschliche-«Herz« bei—Allen,.auch noch nichts stillt-sic-
ten Völkern, ein reiner Spiegel ist, worin wir das Eben-
bild der Gottheit-« Sie be und· Wo h lt h«un erblikten. Um

so· reiner aber soll sich dieses Bild der Gottheit«iu-dem
Handlungen deo Christen-—spiegelntx
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Kurzweil am Extra-Tisch

Was Fleiß und Ausdauer vermag
Wie wunderbar der Schöpfer der Welten den

Sterblichen die himmlischen Gaben vertheilt, und

auf wie mannichfaltige Weise diese oft nur durch

Zufall entdekt, aber mit treuem Fleiße, mit Dank,

Hoffnung und Vertrauen« geübt, ihre Ausbildung
vollenden, und auf der Menschheit Altiiren sich
Unsterblichkeit erwerben, zeigt die Entwikelungsges
schichtselvieler berühmter Männer. Nicht unin-

teressant ist gewiß auch die eines der. ausgezeich-
netsten und berühmtestenGelehrten Großbritan·iens,
des Naturforscher-J und Mathematikers John
Leslie.—— Von Geburt ein armer Bauern-«

Knabe, aus dem Dorfe Largo, auf der Sand-

Küste von Tsischire in Schottla-nd, besucht-e er,

wie dieß in Vielen Gegenden Von Weder-Schott-
can-d gebräuchlichist, die Schulen bis zu seinem
13. Jahre blos in den Wintermonaten, und wei-
dete im Sommer die Heerde seines Vaters. Wie

sich aber ein springe-rGeist selbst in den niedrig-

sten Ständm Und bei den einfachsten Beschäfti-

gungen durch Abscheu vor Langweile, schwächen-
der Ruhe und geistlosemHinbrütenzeigt, so war

auch irgend ein Buch der täglicheGesährte des

jungen Le sslie, dem er um so ungestörterseine

Zeit widmen konnte, da der Plaz, wo seine Heerde
weidete, größtentheilseingehegtwar, und sein Ge-

schäft also keiner besonderen Aufmerksamkeit be-

durfte. Zufällig befand-sich unter diesen Büchern

auch eine englischeUebersezung des Euklid, und

mit dieser fing Leslie sein-emathematische Lauf-

Bahn an« Da ser keine andern Materialien zu

seinen Zeichnungen hatte, so streut-e-er Sand auf
den Fußpfad, und zeichneteseine mathematischen

Figuren darauf, dann schloß er sein Buch, und

ging die Beweise durch. Der Pfarrer, der ihn
eines Tages bei dieser Beschäftigungüberrascht-e-
seilte sogleich zu dem Vater, mit den Worten-.

Ich habe Euch etwa-s Wichtigesmitzutheilen. Der

Mann drehte sich erschroken um, legte sein Gesicht
in die sernstestenFalten- und fragte mit dem Aus-

druke des grüßtenSchreie-is: »Hat er He Kühe
in das Korn lau-sen lassen?« Nichts weniger,Herr
Lestie, sagte der Pfarrer- Euer Sohn hat ein
Genie für Mathematik, Und Ihr Müßt ihn nach
St. Andrews schiken. —- Der Vater folgte dem

Rathe des würdigenSeelsorgers, und der Sohn,
welcher gegenwärdigProfessor an der Unirersität«
zu Ebicthkgh ist-, wurde einer der ausgezeichnet-
sten Mathematiker seines Vater-landes.

Jn der St. Anna Kapelle zu Füßen, in Bank
ern-, befindet sichauch ein Gemälde, der bekannte

Todtentanz, nach Hol·bein. Obenan steht-:
Sagt Ja sagt neinl

'

«:-

Getanzt muß seyn-.
Der Tod beginnt dann mit dem Papste den

Reihen und redet ihn so an-

Heilig seid iJr aus Erd’ genannt-
Ohn’ Gdct hoc USE-»Le- äjk euer Stand;
Doch rann ich warlich nit umgan,

Jch muß mit euch Tden Vortanz han.
«

Wo dann der Papst antwortet-:

O Adam, Adam, Vater mein-,
Uns hast gebracht in diese Pein-,
Jezt muß ich tanzen Allen vor,
Kommt All’ hernach zum Todten Chor.

Da folgen dann Kaiser-Fürst- Bischof-»Für-
stim

·

Doktor- Kaufmann- Wirth, Mathem-,
Baue-r, Abt, Funke-» Matrone- Pfarrer, Amt-

mann, Unhold, Spiel-er, und sein Kind; den Be-

schlußmacht der Maler selbst-, welchen der Todmit

folgenden Worten aussordert:
Jakob Hiebler, laß das Mahlm stehn-
Wsirf Bernsel hin, du mueßt davon-

Hast du gmkwiich gemalt mein Leib-
»Tanz her, mueßt jezt mir werden gleich.

iWoran der Maler antwortet-
Jch hab gemalt den Todtentemz, —

Mueß auch ins Spiel, sonst wärks nit ganz-
Jst izt das mein Verdienter Lohn.

Komptalle --nach, ich mueß darsooru
·
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